
V iele Ehen werden nicht 
mehr durch Tod, son-
dern vor dem Richter 
geschieden. Sowohl im 

Scheidungsverfahren als auch 
nach der Scheidung haben die ge-
trennten oder geschiedenen Ehe-
leute erbrechtlichen Handlungs-
bedarf. Hat man entschieden, sich 
zu trennen, sollte man die vor-
handenen Testamente und auch 
die Bezugsberechtigungen in pri-
vaten Lebens- und Rentenversi-
cherungen prüfen. Mit der Tren-
nung erlischt nämlich nicht das 
gesetzliche Erbrecht des Ehepart-
ners. Das gesetzliche Erbrecht 
des überlebenden Ehegatten ent-
fällt erst, wenn zur Zeit des To-
des des Erblassers die Vorausset-
zungen für die Scheidung gege-
ben waren und der Verstorbene 
die Scheidung beantragt oder ihr 
zugestimmt hatte. Verstirbt ein 
Ehepartner in der Trennungszeit, 
ist der andere weiterhin gesetzli-
cher Erbe. Mit der Trennung soll-
te man deswegen seine testamen-
tarischen Regelungen überden-
ken und sich fragen, ob der ande-
re weiterhin Begünstigter der 
privaten Kapital- oder Rentenver-
sicherung sein soll.

Spätestens mit der Scheidung 
wird ein neues Kapitel aufge-
schlagen. Der oder die Ex ist nicht 
mehr gesetzlicher Erbe. Aber 
Achtung: der Ex-Ehegatte kann 
indirekt dennoch am Nachlass be-
teiligt sein: Verstirbt der ehema-
lige Ehepartner und hat er die ei-

genen Kinder als Erben einge-
setzt, so erben diese sein Vermö-
gen. Sind die Kinder noch 
minderjährig, hatte der andere El-
ternteil die Vermögensverwal-
tung über das ererbte Vermögen. 
Sollte eines der Kinder dann noch 
vor dem Ex-Partner versterben, 
so erbt der Ex-Partner das Ver-
mögen des Kindes. Das Geschie-
denentestament versucht, diese 
unglückliche Situation zu vermei-
den.

Oftmals bleiben Geschiedene 
nicht alleine, sondern heiraten 
wieder. Diesmal wollen sie es bes-
ser machen: Sie vereinbaren ei-
nen Ehevertrag. Genauso wichtig 
ist aber auch das Testament be-
ziehungsweise der Erbvertrag. 
Denn: Verstirbt der Geschiedene, 
kann es sehr konfliktträchtig wer-
den. Die Kinder erster Ehe fühlen 
sich zurückgesetzt und versu-
chen, den verlassenen Ehepartner 
zu rächen. Der neue Ehepartner 

kämpft für die eigenen gemeinsa-
men Nachkömmlinge aus der 
zweiten Ehe. Im Ehevertrag für 
die zweite Ehe müssen deswegen 
leitende Überlegungen zum Gü-
terstand angestellt werden. Was 
viele nicht wissen: Von der Wahl 
des Güterstandes hängen die Er-
bquoten ab. Des Weiteren gehört 
zu dem Ehevertrag zwingend ein 
Testament oder Erbvertrag, der 
individuell auf die Familienver-
hältnisse abzustimmen ist. Den 
passenden erbrechtlichen Vertrag 
„von der Stange“ gibt es in dieser 
Situation nicht. Vielmehr sind die 
Gestaltungsmöglichkeiten so 
vielfältig wie die familiären Situ-
ationen: Soll insbesondere der 
überlebende Ehegatte abgesichert 
werden? Sollen alle Kinder gleich-
behandelt werden, oder gerade 
nicht? Ist der Ehegatte aus der 
ersten Ehe zwingend für alle Kon-
stellationen aus dem Nachlass 
herauszuhalten? Mit den richti-
gen Vereinbarungen können die 
verschiedenen Familienzweige 
deutlich unbefangener miteinan-
der umgehen, insbesondere wenn 
sie wissen, dass die verschiede-
nen familien- und erbrechtlichen 
Rechtspositionen geregelt sind. 
Der überlebende Ehegatte muss 
dann keine Sorge haben, Partei ei-
nes hässlichen kosten- und ner-
venzehrenden Erbstreits zu sein.
� Rechtsanwältin Andrea From-
herz, Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht, Kanzlei Cava-
da und Partner

Es besteht Beratungsbedarf
Was Geschiedene beim Thema Erben und Testament beachten 
müssen, erklärt Rechtsanwältin Andrea Fromherz.
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